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Vor wenigen Wochen hatte Kollege 
Grüner zu Recht darauf verwiesen, 
dass die Formel 1 einen Plan B brau-

che. Die ersten Eindrücke von den Testfahr-
ten in Bahrain waren alles andere als gut. 
Das extrem starke Rekuperieren, um die 
Batterien ausreichend zu laden, hatte wenig 
mit Fahren am Limit zu tun. Gut, bei Test-
fahrten wird ohnehin selten Tempo gebolzt. 
Dennoch war die Stimmung schlecht. Allen 
voran Chef-Kritiker Max Verstappen richtete 
das neue Reglement samt Autos hin.

Das ist verständlich. Schließlich will der 
Superstar seinen Red Bull am Limit bewegen. 
Das erste GP-Wochenende änderte nichts an 
seiner Meinung. Nach dem Rennen stellte er 
sich vor die TV-Kamera und entgegnete der 
Frage einer Kollegin, ob ihm seine Aufhol-
jagd Spaß gemacht habe, wie folgt: „Es hat 
super viel Spaß gemacht. Es war eigentlich 
ein Top-Rennen“, f lötete Verstappen beißen-
den Spott in das Mikro. „So macht es keinen 
Spaß. Du fährst nicht das Auto. Das Auto 
fährt dich. Ich bin jetzt schon mental so er-
schöpft wie nach einer ganzen Saison“, ätzte 
der Superstar mit ernster Miene.

Unterstützung bekam er von seinem Kol-
legen Lando Norris. In Bahrain zeigte der 
Weltmeister dem Ex-Champion noch verbal 
die Tür. Wenn er keinen Spaß habe, solle er 
gehen, meinte der McLaren-Mann. Er selbst 
habe Freude an den neuen Autos. In Mel-
bourne kippte die Meinung des Engländers. 
Vielleicht, weil sein MCL40 kein Siegerauto 
mehr ist? Als zweites Beispiel, dass Fahrer 
nicht der Maßstab für die Bewertung sein 
sollten, liefert der Auftaktsieger. George Rus-
sell war ganz begeistert von seinem Silber-

pfeil. Ist auch nicht verwunderlich, schließ-
lich cruiste der 28-Jährige zum Sieg, nachdem 
die Ferrari aus dem Weg waren.

Apropos Ferrari. Die Scuderia sorgte in 
Form von Charles Leclerc für beste Unterhal-
tung. Der Monegasse lieferte sich runden-
lang ein packendes Duell mit Russell. Die 
beiden Piloten überholten sich mehrmals. 
Das lag natürlich an den unterschiedlichen 
Energie-Zuständen ihrer Autos. Das ist die 
Hauptkritik vieler Beobachter, wenn Piloten 
problemlos an einem anderen Wagen vorbei-
ziehen können. Doch das gab es bereits seit 
der Einführung des DRS. Jetzt müssen die 
Fahrer mehr taktieren, wann sie ihre Energie 
zum Attackieren oder Verteidigen einsetzen. 
Das bringt eine neue Komponente ins Spiel.

Hardcore-Fans echauffieren sich darüber: 
Ein Überholmanöver sollte eine Kunst sein. 
Doch es geht auch darum, die Formel 1 für 
neue Zielgruppen schmackhaft zu machen. 
Ich habe mich mit einem relativ frischen F1-
Fan darüber unterhalten. Da gab es einen 
Daumen hoch für die Action beim Sai-
sonstart, und den gibt es auch von mir. Ich 
war positiv überrascht. Die Schwarzmalerei 
hat auf einer für die neuen Autos schwieri-
gen Strecke für Spektakel gesorgt.

Und wie sagte es Russell so schön: „Wir 
kritisieren sehr schnell. Die Fahrer wollen 
die schnellsten Autos und 
keinen Reifenverschleiß, 
dann ist aber das Racing 
schlecht.“ 

Das erste F1-Rennen unter dem neuen Reglement liegt hinter uns. Und es 
war besser als erwartet. Der frische Wind tut der Königsklasse gut.

Editorial

MSa-Paddock

ALLES IM GRIFF
Michael Schmidt reiste zum F1-Auftakt 
nach Melbourne. Unser „Schmidti“ hielt die 
MSa-Fahne hoch, weil der Flug des Kollegen 
Joel Lischka wegen des Kriegs im Mittleren 
Osten gestrichen werden musste. Altmeister 
Schmidt hatte aber alles unter Kontrolle.

KEIN ÄRGER VON NASCAR
Normalerweise ist es ein ganz schlechtes 
Zeichen, wenn jemand in den NASCAR-Truck 
bestellt wird. MSa-Redakteur Philipp Körner 
(l.) bekam durch Brad Moran (r.), Managing 
Director des Cup, aber nur Einblicke – und 
keine Ansage wie ein straffälliger Pilot.

MITTENDRIN STATT NUR DABEI
MSa-Reporter Imre Paulovits war in Daytona 
bei der Feier zum 50-jährigen Jubiläum des 
ersten US-Superbike-Meisterschaftsrennens 
einer der Fahrer der drei damals überlege-
nen Werks-BMW R 90 S. Fahrbericht in der 
nächsten MSa-Ausgabe.  

34 84. Ausgabe des Daytona 200:
Josh Herrin gewann zum fünften Mal
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Joel Lischka
Redakteur
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Formelsport | Rennanalyse Grand Prix Australien

Der doppelte Triumph in 
Melbourne ging an Merce-
des. Doch die Silberpfeile 
mussten mehr kämpfen 
als erwartet. Ferrari hielt 
dagegen, während bei 
McLaren und Red Bull 
Katzenjammer zu hören 
war. Bei Audi gab es  
Freud und Leid zugleich.

Von: Joel Lischka

Wie überlegen war Merce-
des in Melbourne?
Erste Startreihe, Doppelsieg, 43 
Punkte. Wer am Wochenende 
keine Zeit hatte, außer den nack-
ten Zahlen der F1 zu folgen, der 
dürfte zu dem Schluss kommen: 
Mercedes hatte in Australien kei-
ne Gegner. Schaut man genauer 
hin, gerät dieses Bild allerdings 
ins Wanken. Die von vielen im 
Fahrerlager befürchtete Domi-
nanz war zumindest im Rennen 
nicht eingetreten. Nach dem 
Qualifying wollten die ersten Ex-
perten schon George Russell zum 
WM-Titel gratulieren. Der Eng-
länder hatte dem besten Nicht-
Mercedes acht Zehntelsekunden 
abgenommen. 

Seinem Teamkollegen Andrea 
Kimi Antonelli hatte er drei 
Zehntel aufgebrummt. Doch be-
reits der Samstag hatte es in sich. 
Antonelli machte drei Kreuze, 
dass er sich überhaupt qualifizie-
ren konnte. Der Italiener legte 
seinen W17 im dritten Training 
heftig ab. Bis kurz vor dem Ende 
von Q1 werkelten die Mechani-
ker am Silberpfeil. Nur wegen 
der Unterbrechung nach dem 
Abflug von Max Verstappen 
schaffte man es, das Auto noch 
zu richten.

Als die Ampeln ausgingen, 
schoss Charles Leclerc von P4 auf 
Rang 1, Russell sortierte sich da-
hinter ein. Antonelli plumpste 
sogar auf den siebten Platz zu-
rück. Nun mussten die Mercedes 
kämpfen. Vor allem Leclerc hatte 
keine Lust, den schnelleren Rus-
sell kampflos vorbeizulassen. 
Mehrere Male überholten sich 
die beiden, jedes Mal hatte der 
Ferrari-Fahrer die Oberhand be-
halten. Das Spektakel endete in 

Runde 12: Mercedes beorderte in 
der VSC-Phase beide Piloten an 
die Box. Ferrari ließ seine Kut-
scher auf der Piste. Das war der 
Schlüssel zum Sieg. Russell und 
Antonelli nutzten die freie Fahrt 
und zogen davon. „Wir waren 
uns nicht sicher, ob der zweite 
Reifensatz 46 Runden lang hält. 
Dann haben wir den ersten un-
tersucht und gesehen, dass es 
klappen könnte“, erklärte Chef-
strategin Rosie Wait. 

Beide Silberpfeil-Chauffeure 
behandelten die Gummis pfleg-
lich und fuhren die Ernte ein. „Es 
war am Anfang ein höllischer 
Kampf. Wir wussten, es würde 
herausfordernd werden“, meinte 
Sieger Russell. Sein Teamchef 
Toto Wolff blieb vorsichtig nach 
dem ersten Rennen: „Wir wissen, 
dass unsere Konkurrenten Jagd 
auf uns machen werden.“

Hätte Ferrari Mercedes 
schlagen können?
Nach den Startplätzen 4 und 7 
für Charles Leclerc sowie Lewis 
Hamilton ließen die Piloten die 
Schultern hängen. Zu groß war 
der Abstand auf den dominanten 
Pole-Setter George Russell. Acht 
Zehntelsekunden fehlten Leclerc 
auf den Briten im Qualifying. Ha-
milton war fast eine Sekunde 
langsamer. Am Start f logen die 
Ferrari an die Spitze. Der Vorteil 
des kleinen Turbos hatte sich be-
wahrheitet. Trotz des kurzen 
Sprints von nur 257 Metern bis 
zum ersten Bremspunkt pfeilte 
Leclerc auf Platz 1, Hamilton be-
endete die Startrunde auf dem 
dritten Rang.

Bis zur VSC-Phase ärgerten die 
Ferrari Mercedes. Dann kam es 
zur vermeintlichen Fehleinschät-
zung, dass die Gegner noch mal 
die Reifen wechseln müssen. 
„Wir hatten mit einem Stopp dis-
poniert und uns eine Mindest
distanz für den ersten Stint ge-
setzt. Das war uns zu früh“, 
bedauerte Teamchef Frédéric 
Vasseur. Auch die zweite VSC-
Phase in Runde 18 wegen des 
gestrandeten Valtteri Bottas 
konnten beide Piloten nicht nut-
zen. Die Rennleitung schloss 
kurzzeitig die Boxeneinfahrt, um 
den Cadillac zu bergen. So fielen 
beide Ferrari hinter die Mercedes 
zurück. Leclerc kam mit 15,5 Se-
kunden Abstand auf Russell ins 
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Geschlagene: Die beiden WM-Rivalen des Vorjahres, Lando Norris und Max 
Verstappen, hatten beim Auftakt keine Chance, um das Podium zu kämpfen

Ferrari serviert Mercedes den Sieg

Liga 1: Mercedes 
und Ferrari hängten 
die Gegner ab, 
wobei der Scuderia 
ein Strategiefehler 
unterlief, der 
Mercedes half
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Debüt: Audi holte mit Gabriel Bortoleto zwar zwei Zähler in Melbourne, der 
technische Defekt von Nico Hülkenberg vor dem Start gab jedoch Rätsel auf

Ferrari serviert Mercedes den Sieg
Ziel, Hamilton folgte direkt da-
hinter. „Unter dem Strich waren 
wir langsamer als die Mercedes. 
Nur nicht mehr so dramatisch 
wie in der Qualifikation“, bilan-
zierte Vasseur. Leclerc pflichtete 
bei: „Es sah so aus, als hätte Mer-
cedes mehr Pace als wir gehabt.“

Warum war McLaren so 
schwach beim Auftakt?
Zu den Verlierern gehörte McLa-
ren. Das Weltmeister-Team kam 
über Rang 5 mit Lando Norris 
nicht hinaus. Oscar Piastri knall-
te schon auf dem Weg in die  
Startaufstellung in die Bande von 
Turn 4: „Die Reifen waren kalt, 
und ich hatte mehr Elektro-Pow-
er als erwartet“, rapportierte der 
Lokalmatador. Norris blieb der 
einzige Trumpf, hatte aber gegen 
die Mercedes und Ferrari keine 
Chance. „Wir haben das Maxi-
mum herausgeholt. Immerhin 
konnten wir Max (Verstappen) 
hinter uns halten, obwohl er die 
bessere Pace hatte.“ Trotz dessel-
ben Antriebs wie Mercedes war 
der Abstand zu den Silberpfeilen 
riesig. „Die Daten aus dem Ren-
nen sind wichtig, um so viel wie 
möglich unter diesen neuen Re-
geln zu lernen“, erklärte Team-
chef Andrea Stella.

McLaren leidet unter dem 
Energie-Management. Das müs-
sen die Teams selbst einstellen, 
hier gibt es keine Unterstützung 
vom Lieferanten Mercedes. „Wir 
müssen uns hinsichtlich des Ab-
rufens der Leistung schnell ver-
bessern“, forderte Stella.

Den Abstand nur darauf zu 
schieben greift aber zu kurz. Der 
MCL40 leidet noch an Überge-
wicht. Nach den zufriedenstel-
lenden Testfahrten war der Ab-
stand in Melbourne zu extrem. 
Auch der Reifenverschleiß war in 
Australien zu hoch.

War Verstappen ein 
Kandidat für das Podium?
Schneller als McLaren ist mo-
mentan Red Bull. Das unterstrich 
Neuling Isack Hadjar in der Qua-
lifikation. Der Franzose stellte 
den RB22 auf den dritten Platz. 
Verstappen musste von P20 star-
ten, weil ihm das Energie-Ma-
nagement seines Fahrzeugs ei-
nen Streich gespielt hatte. Vor 
Kurve 1 rekuperierte das System 
zu stark, Verstappens Hinterrä-

der blockierten, und der Nieder-
länder klatschte in die Barriere.

Am Sonntag war er bereits 
nach einer Runde 16., bis zur ers-
ten VSC-Phase fuhr der Familien-
vater auf Platz 9. Diese hatte 
ausgerechnet Teamkollege Isack 
Hadjar ausgelöst, weil sein Red-
Bull-Motor den Dienst quittierte. 
Zuvor lag Verstappens neuer 
Stallgefährte auf dem fünften 
Rang. Red Bull beorderte seine 
Nummer eins zum Reifenwech-
sel an die Box und gab ihm nach 
dem Stint auf den harten Gum-
mis die Medium-Mischung mit.

Einen Gegner nach dem ande-
ren schnupfte Verstappen auf. 
Mehr als P6 war aber nicht drin. 
Obwohl man schneller als Mc
Laren war, fehlte auf Mercedes 
und Ferrari zu viel Zeit, auch 
wenn diese nur einmal stoppten. 
„Letztendlich spielt es keine Rol-
le, ob man der Drittschnellste 
oder der Viertbeste ist. Wir stre-
ben die Spitze an. Ich hoffe, dass 
wir im Laufe der Saison den 
Rückstand aufholen, denn mo-
mentan ist er noch recht groß“, 
gab Verstappen zu Protokoll. Ein 
Podium aus eigener Kraft war 
deshalb unmöglich.

Weshalb konnte Hülken-
berg nicht starten?
Obwohl die Flugrouten wegen 
des Kriegs im Mittleren Osten 
aktuell wegfallen, schaffte es 
Audi-CEO Gernot Döllner für den 
Renntag nach Australien. Dort 
sah er beim Debüt zwei Punkte, 
die Gabriel Bortoleto holte. Den 
Brasilianer steckte die Strategie-
Abteilung auf zwei Stopps, die 
Gegner Oliver Bearman und Ar-
vid Lindblad schafften es mit ei-
nem Reifenwechsel ins Ziel. Wie 
Ferrari war man bei Audi beim 
Verschleiß zu vorsichtig.

Trotz des Erfolgs gab es auch 
einen Wermutstropfen. Nico Hül-
kenberg konnte nicht am Rennen 
teilnehmen. „Wir hatten die Te-
lemetriedaten auf dem Weg in 
die Startaufstellung verloren“, 
sagte Teamchef Jonathan Wheat
ley. Einen genauen Grund nann-
te Audi nicht, klang aber nach 
Hydraulik-Sorgen. Nico Hülken-
berg war dementsprechend be-
dient: „Das ist nicht das, was wir 
nach einem guten Wochenende 
wollten, und es ist sehr bitter, 
nicht starten zu können.“  ■


